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Als Basis dient der Artikel „Erleuchtet und doch abgefallen?“ von C. H. Sunier 
  
4 Stufen der Lebendigmachung 
 
Aufgrund des bisher Gesagten ist ersichtlich, dass es unterschiedliche 
Lebensstufen gibt. Es ist gewiss für viele Leser nicht einfach, sich diese 
subtilen Unterschiede bewusst zu machen. Der Schreibende bekundet 
Nachsicht, weil auch er selbst viel Zeit benötigte, um derartige Feinheiten 
zu ergründen. Allen Lebensstufen gemeinsam ist, dass der Gläubige „ewiges 
Leben“ zugesprochen bekommt. Das bedeutet nicht, dass jeder 
Heilsempfänger bereits ein Teilhaber der göttlichen Natur ist. Erst wenn ein 
zum ewigen Leben verordneter Mensch de facto mit Christo gekreuzigt und 
das „unauflösliche Leben“ in ihm wirksam wurde, kann von einer Teilnahme 
an der göttlichen Natur gesprochen werden. 
 
Hebräerbrief Kapitel 7, Verse 15-16 

15 Und vollends klar liegt die Sache dadurch, dass ein andersartiger 
Priester, der dem Melchisedek ähnlich ist, eingesetzt wird, 16 der es 
nicht nach der Bestimmung eines an leibliche Abstammung bindenden 
Gebotes geworden ist, sondern nach der Kraft unzerstörbaren Lebens. 
 

Generell gilt, dass die geistig Wiedergeborenen nicht länger unter dem 
Gesetz der Sünde stehen, weil sich der in ihnen wohnende Lebensgeist als 
mächtiger erweist. Ein jeder prüfe sich selbst, ob das für sein Glaubensleben 
zutrifft! 
 
Für die Anderen: Wer aus irgendwelchen Gründen nicht bis zur geistigen 
Wiedergeburt gelangt ist, sollte sich mit aller Kraft danach ausstrecken, damit 
der HERR ihm Gnade gebe und auch er sich dieses herrlichen 
Gnadenstandes gewiss werde. Und schließlich: Bei grober und anhaltender 
Verfehlung kann einer des ewigen Lebens verlustig gehen. 
 
Galaterbrief Kapitel 6, Verse 7-8 

7 Irret euch nicht: Gott lässt Sich nicht spotten; denn was der Mensch 
sät, das wird er auch ernten. 8 Denn wer auf sein Fleisch sät, wird vom 
Fleisch Verderben ernten; wer aber auf den Geist sät, wird vom Geist 
ewiges Leben ernten. 
 
Ein Bruderhasser z.B. hat das ewige Leben nicht bleibend in sich! Infolge 
seiner Unversöhnlichkeit findet der Zeugungssame keinen Wohnraum im 
Herzen. Diese Dinge sind selbst den lehrenden Brüdern nicht immer bewusst. 



 
4.1 Sinnesänderung und Hinwendung zum lebendigen Gott 
 
4.1.1 Das Ziehen des Vaters zum Sohn 
 
Es ist der VATER, welcher den verlorenen Menschen zum SOHN zieht. Denn 
Jesus Christus sagt: 
 
Johannes Kapitel 6, Vers 37 
„Alles, was der Vater Mir gibt, wird zu Mir kommen, und wer zu Mir 
kommt, den werde ICH nimmer hinausstoßen (von mir stoßen).“ 
 
Niemand kann aus sich selbst heraus (durch eigenen Willen) zum Erlöser 
Jesus Christus kommen. Der zum Heil bestimmte Mensch wird durch den 
Geist der Gnade zur Buße und Umkehr getrieben. Irgendwann muss der 
Zielverfehler „Ja“ zu Christus sagen; diese persönliche 
Bereitschaftsbekundung ist nach unserem Verständnis für den Heilsempfang 
unverzichtbar. Diese Bekundung kann auch im „stillen Kämmerlein“ erfolgen, 
es braucht dazu keine menschlichen Zeugen. 
 
Prinzipiell ist der Mechanismus des Heilsempfangs mit einem Resonanzeffekt 
vergleichbar, bei dem der Geist Gottes als treibende Kraft in Erscheinung tritt. 
Wie bei einer akustischen Resonanz kommt es zur Korrespondenz zwischen 
erzeugendem und mitschwingendem System, d.h. zwischen dem 
anklopfenden Geist der Gnade und dem menschlichen Herz. Letztlich liegt es 
aber nicht am Wollenden oder Laufenden, sondern am begnadigenden Gott, 
welcher den Sünder zu diesem „Ja“ und damit zum Übereinklang mit dem 
Willen Gottes treibt! 
 
Römerbrief Kapitel 9, Vers 16 
Demnach kommt es nicht auf jemandes Wollen oder Laufen (Bemühen) 
an, sondern auf Gottes Erbarmen. 
 
Luther schreibt in seinem „Kleinen Katechismus“: 
 
„Ich glaube, dass ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an Jesum Christ, 
meinen HERRN, glauben und zu Ihm kommen kann; sondern der Heilige 
Geist hat mich durch das Evangelium berufen, mit Seinen Gaben erleuchtet, 
im rechten Glauben geheiligt und erhalten.“ 
 
Im Kontext geht es um folgende Begriffe: 
 
Buße tun (metanoia) = Sinnesänderung 
 
Apostelgeschichte Kapitel 2, Verse 37-38 



37 Als sie das hörten, ging es ihnen wie ein Stich durchs Herz, und sie 
wandten sich an Petrus und die anderen Apostel mit der Frage: „Was 
sollen wir tun, werte Brüder?“ 38 Da antwortete ihnen Petrus: „Tut Buße 
und lasst euch ein jeder auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung 
eurer Sünden taufen, dann werdet ihr die Gabe des Heiligen Geistes 
empfangen.“ 

 
Apostelgeschichte Kapitel 3, Vers 19 
So tut denn Buße und bekehrt euch, damit eure Sünden vergeben 
werden. 
 
Bekehren (epistrefo) = sich umwenden 
 
1.Thessalonicherbrief Kapitel 1, Verse 9-10 

9 Denn die Leute selbst erzählen im Hinblick auf uns, welchen Eingang 
(welche Aufnahme) wir bei euch gefunden haben und wie ihr euch von 
den Götzen hinweg zu Gott bekehrt habt, um (hinfort) dem lebendigen 
und wahren Gott zu dienen 10 und seinen Sohn vom Himmel her zu 
erwarten, Den Er von den Toten auferweckt hat, Jesus, Der uns vor dem 
kommenden (bevorstehenden) Zorn(gericht) rettet. 
 
1.Petrusbrief Kapitel 2, Vers 25 
Denn ihr ginget (einst) wie Schafe in der Irre; jetzt aber seid ihr zu dem 
Hirten und Hüter eurer Seelen BEKEHRT worden. 
 
Glauben, gläubig werden 
 
Markus Kapitel 16, Vers 16 
Wer da gläubig geworden ist und sich hat taufen lassen, wird gerettet 
werden; wer aber ungläubig geblieben ist, wird verurteilt werden. 
 
Apostelgeschichte Kapitel 4, Vers 4 
Viele aber von denen, welche die Ansprache (des Petrus) gehört hatten, 
waren zum Glauben gekommen, so dass die Zahl der (gläubigen) 
Männer sich (nunmehr) auf etwa fünftausend belief. 
 
Apostelgeschichte Kapitel 13, Vers 48 
Als die Heiden das hörten, freuten sie sich und priesen das Wort des 
HERRN; und alle, soweit sie zum ewigen Leben verordnet waren, 
wurden gläubig. 
 
Der mit den obigen Aspekten verbundene Rettungsvorgang verläuft nicht 
nach einem fixen Schema; aber eine Struktur ist trotzdem erkennbar. Sobald 
in das verfinsterte Menschenherz das göttliche Gnadenlicht leuchtet, beginnt 
in der Regel ein Kampf, und alsbald erfolgt ein Aufruf zur Entscheidung (für 



oder gegen Christus), so dass ein Ausweichen nicht länger möglich ist. Bei 
einigen führt dieser Prozess zur Sinnesänderung und zum seligmachenden 
Glauben. Als beispielsweise der Kerkermeister in Philippi seine Verlorenheit 
erkannte, fragte er erregt, was er tun müsse, um gerettet zu werden. Die 
apostolische Antwort lautete kurz und bündig: 
 
Apostelgeschichte Kapitel 16, Verse 31-32 

31 Sie antworteten: »Glaube an den HERRN Jesus, so wirst du mit 
deinem Hause gerettet werden.« 32 Nun verkündigten sie ihm und allen 
seinen Hausgenossen das Wort des HERRN. 
 
Dieser Mann kam zum Glauben, um dem lebendigen Gott zu dienen. Was 
Paulus später den Thessalonichern bezeugte (1.Thess 1:9-10), das galt auch 
für ihn. 
 
Besonders eindrücklich wird dieser Kampf um die menschliche Seele in 
Bunyans meisterhafter Allegorie „Der heilige Krieg“ beschrieben. Nicht allein 
das böse Herz des adamitischen Menschen, auch die Dämonen mit ihrem 
Fürst Beelzebul versuchen mit List und Tücke, den nach Erlösung 
dürstenden Menschen niederzuringen und als Sklaven der Sünde 
festzuhalten. Glücklicherweise erweist sich der Geist Christi als der Stärkere 
in diesem oft heftigen Kampf. 
 
Bunyan schreibt in seinem Buch „Der heilige Krieg“: 
 
„Als der Schreibende zwölf Jahre alt war, hat er sich erstmals bekehrt. Bereits 
zuvor wusste er, dass Jesus lebt. Einmal hatte Onkel Teddi spontan zu ihm 
gesagt: 'Jesus liebt Dich!' Damals stand sein Geist vor Ehrfurcht still, und er 
wusste mit einem Schlag, dass das wahr ist. Zu dieser Zeit war ihm bereits 
bekannt, dass ein lebendiger Gott existiert. Jedes Mal, wenn er in einer 
sternenklaren Nacht an den gestirnten Himmel über sich blickte, wusste er 
augenblicklich – ohne dazu eines weiteren Beweises zu bedürfen –, dass 
Gott existiert. 
 
Den Ausschlag zum Bekehrungsversuch gab ein Traktat, das von seiner 
geliebten Großmutter stammte. Dort stand, wie ein Mensch zu Jesus 
kommen könne. Demzufolge ging der Junge in einem abgeschlossenen 
Zimmer auf seine Knie und bekannte Gott alle seine Sünden. Das dauerte 
etwa eine halbe Stunde; danach rannte er zum nächsten Spiegel, um sich zu 
betrachten. Nun sollte doch alles neu geworden sein. 
 
Doch o weh, sein Spiegelbild hatte sich nicht merklich verändert. Nach 
wenigen Tagen nur registrierte der Junge mit Betrübnis, dass er noch immer 
seine Mutter belog und Krämergeld aus ihrem Portemonnaie entwendete. 
Kurzum, er war derselbe geblieben. So 'bekehrte' er sich erneut, um wieder 



zum nächsten Spiegel zu eilen; doch jedes Mal wurde er bitterlich enttäuscht. 
Das geschah etwa ein Dutzend Mal – bis sich schließlich eine tiefe 
Resignation wie eine schwere Decke über sein Gemüt legte und er am Leben 
selbst verzagte. Offensichtlich war die Zeit zur Umkehr noch nicht gekommen. 
 
Später, als Erwachsener, erlebte der Schreibende zu einem völlig 
unerwarteten Zeitpunkt Gottes unwiderstehliche Gnade, die ihn an einem 
dunklen Ort mit Macht zum Erlöser zog.“ 
 
Dieses Beispiel zeigt exemplarisch auf, dass ein Mensch aus sich selbst 
heraus nicht zu Jesus kommen kann. Selbst dann nicht, wenn er es mit aller 
Kraft möchte. Es braucht das „Ziehen des himmlischen Vaters“ dazu; aber 
nicht alle Menschen lassen sich ziehen. Nur die, welche sich ziehen lassen 
(Berufene und Auserwählte) kann der Vater an den Sohn übergeben. 
 
Die Widerspenstigen dagegen lehnen das Sühneopfer von Jesus Christus ab 
und widersetzen sich dem Geist der Gnade. Damit erweisen sie sich als 
„Gefäße des Zorns“, die zum Untergang bestimmt sind. 
 
Römerbrief Kapitel 9, Verse 22-23 
22 Wie aber, wenn Gott, obgleich Er Seinen Zorn offenbaren und Seine 
Macht an den Tag legen will, doch die Gefäße des Zornes, die zur 
Vernichtung hergestellt sind (für den Untergang, für das Gericht reif waren), 
mit großer Langmut getragen hat, 23 um zugleich den Reichtum Seiner 
Herrlichkeit an Gefäßen des Erbarmens zu erweisen, die Er zur 
(Teilnahme an Seiner) Herrlichkeit zuvor bereitet hat? 

 
Weshalb einige zum Heil gelangen und Andere nicht, bleibt ein Geheimnis 
der Gnadenwahl, die auf der Vorkenntnis Gottes beruht. Vorkenntnis 
(prognosis) ist viel mehr als nur Wissen. Es bedeutet, dass Gott die 
Begnadeten bereits vor der Zielverfehlung Adams im Bilde des geliebten 
Sohnes wahrgenommen hatte. 
 
4.1.2 Erleuchtete Gläubige 
 
Der Erleuchtete ist des Heiligen Geistes teilhaftig geworden. 
 
Hebräerbrief Kapitel 6, Verse 4-6 

4 Denn es ist unmöglich, solche, die einmal die Erleuchtung empfangen 
und die himmlische Gabe geschmeckt haben und des Heiligen Geistes 
teilhaftig geworden sind 5 und das köstliche Gotteswort und die Kräfte 
der zukünftigen Welt gekostet (geschmeckt) haben 6 und dann doch 
abgefallen sind, noch einmal zur Sinnesänderung zu erneuern, weil sie 
für ihre Person den Sohn Gottes von Neuem kreuzigen und Ihn der 
Beschimpfung preisgeben (ihren Spott mit Ihm treiben). 



 
Als getreuer Jünger Seines HERRN nimmt er sein Kreuz auf sich und folgt 
dem Lamme nach. Der Heilige Geist wird zum täglichen Begleiter, Erzieher 
und Lehrer, bis dass Christus im Gläubigen an Gestalt gewinnt. 
 
Wer diesen zwischen Bekehrung und Wiedergeburt eingebetteten 
Interimszustand noch nicht durchbrochen hat, befindet sich nicht bleibend in 
Christo. Noch ist die neue Geburt nicht abgeschlossen, und bald kommt es 
einmal zur Trübung der anfänglichen Freude. Bevor sich der Zeugungssame 
bleibend im Gläubigen manifestiert, muss dieser an sich selbst die totale 
Nutzlosigkeit und Verderbnis des Fleisches erfahren. 
 
Römerbrief Kapitel 7, Verse 14-24 

14 Wir wissen ja, dass das Gesetz geistlich ist (aus dem göttlichen Geist 
stammt); ich aber bin von fleischlicher Art (und dadurch) unter die 
(Gewalt der) Sünde verkauft. 15 Ja, mein ganzes Tun ist mir 
unbegreiflich; denn ich vollbringe nicht das, was ich will, sondern tue 
das, was ich hasse (verabscheue). 16 Wenn ich aber das tue, was ich 
nicht will, so erkenne ich durch die innere Zustimmung zum Gesetz an, 
dass dieses gut sei. 17 Jetzt (in diesem Fall) aber bin nicht mehr ich der, 
welcher es (das Böse) vollbringt, sondern die in mir wohnende Sünde. 
18 Denn ich weiß ja: In mir, das heißt in meinem Fleische, wohnt nichts 
Gutes; denn der gute Wille ist bei mir wohl vorhanden, dagegen das 
Vollbringen des Guten nicht; 19 denn ich tue nicht das Gute, das ich tun 
will, sondern vollbringe das Böse, das ich nicht tun will. 20 Wenn ich 
aber das tue, was ich nicht will, so bin nicht mehr ich es, der es 
vollbringt, sondern die in mir wohnende Sünde. 21 Ich finde somit bei 
mir, der ich das Gute tun will, das Gesetz (den Zwang) vor, dass bei mir 
das Böse zustande kommt. 
 

Hier beschreibt Paulus  den Zustand eines erleuchteten, aber noch nicht 
wiedergeborenen Menschen aufs Anschaulichste. Nicht das, was er tun 
möchte, gelingt ihm, sondern das, was er hasst! Ein großes Problem für 
junge Christen ist z.B. die Selbstbefriedigung. Gegen die im Fleisch 
wohnende Sünde kommt keiner aus eigener Kraft an. Diese beschämende 
Erfahrung bewirkt eine heilsame Betrübnis, bis endlich der Sieg des 
Lebensfürsten im Gläubigen als mächtiger Gnadenstrahl durchbricht. 
 
Anders sieht es bei anhaltender Stagnation im Glaubensleben aus. Verweilt 
ein Bekehrter im Anfangsstand ohne zu reifen, kommt es nicht zur Ausgeburt 
des göttlichen Lebens. Die Zeugung mag zwar eingesetzt haben, doch zur 
Ausgeburt kommt es nicht. Ohne Wachstum in der Gnade verkümmern 
solche Gläubige, bis selbst die kärglichen Spuren ihres Glaubensanfangs 
verblassen und sich der Geist Jesu von diesen unedlen Gefäßen entfernt. 
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